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Berlin, 1. September. Die ungariſche Mi⸗ 
niſterkriſis dauert fort; daß fle noch nicht beendigt, 
iſt ein Zeichen mehr für den Ernſt der Lage; Herr 
von Tieza wartet in Wien den kaiſerlichen Entſchluß 
ab. Sollte das Kabintt Tisza zurücktreten, jo 
müßte uicht nur nach einem neuen Miniferium, 
ſondern auch nach einer neuen Mehrheit in Ungarn 
geſucht werden und woher ſollte dieſe Tommen ? 
Das Miniſterium Tisza verlangt eine Satisfaktlon 
für die beleidigte Ehre Ungarns; auf der anderen 
Seile fühlt ſich Kroatien ohne Unterſchled der Par⸗ 
telſtellung durch die Anbringung magyariſcher In⸗ 
ſchrlften in feinen Rechten verlezt. Von beiden 
Seiten werden Fragen der Ehre und der Prinzipien 
erhoben. Dieſe ſind bekanntlich außerordentlich viel 


Seen zu ſchlichten als Streltigkeiten über materielle 


inge, da fie. das Selbfigefühl und die Elgenliebt 
ins Spiel bringen. Ehe Graf Kalnoly nach Wien 


Aͥurückgekehrt iſt, was nach Beendigung der Be- 


ſprechungen mit dem Fürſten Bismarck heut erfol 


gien wird, iſt eine Entſcheldung nicht zu erwarten. 


Die ungariſch⸗kroatiſche Frage — denn von elner 
folgen darf man berelts ſprechen — nüclt ſehr naht 
an das Gebiet auswärtiger Politik heran; fie fit 


ein Theil der Frage nach der Zukunft der Balkan⸗ 


halbinſel. Gerade dieſe dürfte aber den Haupt⸗ 
Hegenfland der Konferenzen der beiden Staate män⸗ 
ner in Salzburg gebildet haben. Es liegt ſehr 
nahe, daß Graf Kalnoly verſuchen wird, nach bei⸗ 
den Selten zu beruhigen und unter irgend einer 
Form einen Ausgleich zu ſuchen. 

Die Sprache, welche die kroatiſchen Regie 


krungeblätter führen, iſt ungemein ſcharf und be⸗ 


ſtimmt. Sie bringen eine von dem demiſſioniren⸗ 
den Banus inſpirirte Mittheilung, in der es heißt: 

Banus Pelacſevich mochte in den Miniſter kon 
ferenzen wohl die gegen Kroatien gerichteten Dis⸗ 


pofltionen erkennen; er ahnte, was Kroatien er⸗ 


warte, wenn es auf die ungariſchen Anſprüche nicht 
eingeht; er hlelt dafür, daß auch das äußerſte 


Miitel verſucht werden müßte, um von Kroatien 


einen Gewaltalt abzuwenden und angeſichts dieſer 
Sachlage die maßgebenden Faktoren Kroatiens zu 
beſtimmen, das kleinere Uebel zu wählen. Inzwi⸗ 
ſchen haben die Beſprechungen mit den maßgeben⸗ 
den Mitgliedern der Nationalpartei, die erklärte öf- 


fentliche Meinung, den Grafen Pijacſevich über ⸗ 


zeugt, daß es in Kroatien Niemanden glebt, der in 


der erneuerten Afſichirung der Wappen mit ungari⸗ 


ſcher Umſchrift nicht eine abermalige Verletzung der 
Berfafjung erblien würde, und daß demnach im 
Lande Niemand iR, der nicht lieber Giwaltakt ır- 
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tragen würde, als in die Verletzung des Staats⸗ 
grundgeſetzes einzuwilligen. 

Berlin, 1. September. Ein hoher Beamter, 
der im Dienſte für ſein Vaterland und ſeinen Kö⸗ 
nig in Ehren grau geworden iſt, Botho von 
Hülſen, feiert am heutigen Tage ſein fünf ⸗ 
zigjähriges Dienſt jubiläum. Heute 
vor einem halben Jahrhundert widmete ſich der Ju⸗ 
bilar dem Milſtärſt ande. Kaum zwei Jahrzehnt 
ſpäter hafte er ſich bereits zum oberſten Leiter der 
koͤniglichen Schauſpiele von Berlin emporgeſchwun⸗ 
gen, und ſtit den politiſchen Umgeſtaltungen von 
1866 bis 1871 unterſtehen ihm, als dem General- 
Intendanten ſämmtlicher königlichen Schauſpiele, 
zugleich die Hofbühnen von Hannover, Wiesbaden 
und Kaſſel. Eine ſolch bedeutende Laufbahn recht⸗ 
fertigt es, an einem Tage wie dem heutigen einen 
Blick auf fie zurückzuwerfen. Hermann Altxander 
Hans Kaſimir Botho von Hülſen wurde am 16. 
Dezember 1815 als der Sohn tines höheren Of⸗ 
fizlers in Berlin geboren. Der Knabe ſollte der 
Laufbahn des Vaters folgen und wurde daher in 
das Kadeitenkorps eingerelht. Damals ſchon zeigte 
ſich bei dem jungen Kadetten eine große Neigung 
zu theatraliſchen Vorſtellungen. Er wirkte wieder⸗ 
holt im Krelje adliger Dilettanten, die ſich an Auf- 
führungen auf einem Liebhabertheater vergnügten, 
in kleinen Poſſen und Luſtſpielen mit. Die Lieb- 
haberel und das Talent des jungen Soldaten fan⸗ 
den inen größeren Spielraum, als Botho von 
Hülſen im Jahre 1834 zum Offizier ernannt wurde 
und die beim Offizierlorps damals ſehr beliebten und 
gepflegten theatraliſchen Vergnügungen ihn ganz be⸗ 
ſonders lebhaft anzogen. Er wurde der ſtändige 
Leiter von muffkaliſch⸗dramatſſchen Abendunterhal⸗ 
tungen, die im Kaſino ſeines Regiments allwinter⸗ 
lich ſtattzufinden pflegten. Lientenant v. Hülſen 
ſchrieb für dieſelben auch verſchledene kleine Stücke, 
darunter die parodiſuiſchen Schwänke „Lieutenant 
und Teufel“, „Lieutenant's Ziel“, „Mohr, Rekrut 
und Jeſuit“, dramatiſche Produlte, welche, wie ſchon 
der Titel verrälh, ſaͤmmtlich im Militarismus wur⸗ 
zelten. — Ein günſtiger Zufall war für die Zu⸗ 
kunſt des begabten Dilettanten entſcheidend. Botho 
von Hülſen erhielt nämlich Gelegenheit, ſeine dra⸗ 
matiſchen Erzeugniſſe in einem ausgedehnten Raume, 
und zwar im Konzertſaale des königlichen Schau⸗ 
ſpielhauſes einem höchſt gewählten Publikum vor⸗ 
zuführen. Hier war es, wo Friedrich Wilhelm IV. 
zuerſt auf das Bühnentalent des lungen Offiziers 
aufmerkſam wurde. Namentlich ſollen dem Monar- 
chen die geſchickten ſzeniſchen Anordnungen des jun⸗ 
gen Offizters imponirt haben. 
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Feuilleton. 


Die letzte Photographie. 


8 Von J. G. 


Hoch oben in einem luftigen Hauſe einer der 
Vorſtädte von Paris lebte ein junget Photograph 
mit feiner Gattin ein Leben harmloſen Glückes mit⸗ 
ſammen. Louſſon, die junge Frau, war elne echte 
Pariſerin, die es vortrefflich verſtand, die Armuth 
der Meinen Dachwohnung durch hundert reizende 
Kleinigkriten zu verbergen. Die Zimmer waren 
kaum größer als Kabinete; aber die beſcheld ent 

richtung war rein und friſch und mit charman⸗ 
ur Wirkung gruppirt; die mit neuen Papiertapıten 
überlebten Wände waren mit Photographien in 
wohlfeilen Rahmen bedeckt, welche ſowohl zur Zierde, 
zum Zeugniß für die Geſchicklichkeit des In⸗ 
babere der Wohnung dienten. An den kleinen 
Fenſtern mit ſchneewelßen Vorhängen ſtanden Töpfe 
mit Roſen, Geranien und Nelken und von dem 
ſchmalen Ballon hing ein Käfig. wit einem hellgel 
Dun. ogel herab, der munter feine Lieder 
ind Bere 1 ſchmetterte. 

Charles war ein Landſchafts⸗Photograph von 
ungewöhnlicher Geſchichichkelt; er photographirte auch 
Öffentliche Gebäude, legte aber ſellen feine Hand an 
Porträts, da er nicht die Mittel beſaß, um mit den 
Eigenthümern großer, koſtbar eingerichteter Ateliers 
in dem ariſtokratiſchen Theile der Stadt konlurriren 
in lonnen, während er ih ſelbſt über die niedrige 
Klaſſe von Photographen erhaben fühlte, welche 


lend ausgeführte Porträts zu wohlfeilen Preiſen 
Vvnxkauſen. 


Er hatte erſt ein Jahr in der bauptſtatt zu · 


gebracht, während deſſen er feine geliebte Loulſon 
kennen gelernt und ſpäter geheirathit hatte, die, ob⸗ 
ſchon fie leinen Sou im Vermögen beſaß, doch 
einen ſolchen Schaß von Frohſinn, Freundlichkeit 
und Gutherzigkeit ihr eigen nannte, daß Charles 
mehr als zufrieden war. Der junge Mann durfte 
wohl hoffen, daß ihm die Zulunft Beſſeres bringen 
würde, denn ſein ungewöhnliches Talent mußte ihn 
endlich auf den Platz ſtellen, den er verdiente. Auch 
war daſſelbe bereits mehrfach anerkannt. Viele von 
den beſten Photographien, die in den Schaufenſtern 
der Pariſer Boultvards bewundert wurden, kamen 
aus feinem beſcheldenen Atelier. Für jetzt Hatte er 
den Auftrag, elne Reihe Anſichten von Saint⸗Ger⸗ 
maln herzuſtellen und von den zwel Dutzenden, die 
. waren, hatte er bereits zweiundzwanzig voll⸗ 
endet. 

Es war am 31. Autzuſt 1877. Der Tag 
verſprach ſchön und hell zu werden und am frühen 
Morgen ſetzte Charles den Heinen tragbaren Appa⸗ 
rat, welchen er bei ſolchen Gelegenheiten mit ſich zu 
führen pflegte, in Bereltſchaft für den letzten Aus⸗ 
flug nach St. Germain, um die noch fehlenden 
zvii Photographien aufzunehmen. Nachdem er mit 
einem Kuß von Loulſon Abschied genommen, war 
er bald in einem Omnibus auf dem Bahnhof, von 
wo ihn eine eln ſtündige Fahrt an den reizenden 
Vorſtädten von Aenieres, Nanterre und Malmaiſon 
vorüber, um 10 Uhr an den Ort feiner Beſtim 
mung brachtt. Beim Ausſteigen winkte Charles 
einem auf der Plattform ſtehenden Mann und mie- 
thete für drei Francs ſeine Dienſte u. zw., um ihm 
an diefem Tage feinen Apparat zu tragen und auf 
ſonſtige Weiſe behilflich zu ſein. 

St. Germain mit ſeinen 14,000 Einwohnern 
if ein ſehr ruhiges Städtch en, das gleich einer ab- 
gelebten Schönheit ſein Leben von der Erinnerung 
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Im Jahre 1847 gründete ſich Botho von 
Hülſen einen eigenen Herd. Am 6. Auguſt des 
genannten Jahres vollfog ſich ſein Ehebund mit 
Gräfin Hilene von Haeſtler aus Blankenfelde, einer 
hochgebilditen und feinfühligen Dame, die unter 
dem Namen „Helene“ einen Band warm em⸗ 
pfundener lyriſcher Gedichte ſowie eine Serie ge⸗ 
müthvoller Erzählungen veröffentlicht hat. Der 
glücklichen Che entſtammen zwei Söhne und zwei 
Töchter. 

Im Jahre 1848 nahm von Hülſen als Pre- 
mierlieutenant Theil an dem Feldzuge gegen Däne- 
mark. Er legte während tiefes Feldzuges glänzendt 
Beweiſe feiner militäriſchen Fähilgleiten ab, und 
wurde in Anerkennung ſeines muthigen Verhalten 
als Adjutant der Avantgarde durch die Verleihung 
des rothen Adler-Drdens mit den Schwertern aus⸗ 
gezeichnet. In der erſten Matwoche des folgenden 
Jahres begleittte er als Regimentsadjutant beim 
Kalſer Altxand er Grenadier⸗Regiment deſſen Füſilier⸗ 
bataillon nach Dresden, wo mit Hülfe prirußiſcher 
Waffen der ausgebrochene blutige Aufſtand nteder⸗ 
gezwungen wurde. 

Bald darauf nahm der damalige Generalin- 
tendant von Küſiner feine Entlafjung und am 18. 
März 1851 überraſchte den Premterlieutenant Botho 
von Hülſen die Aufforderung ſeines Monarchen, an 
die Spitze der Leitung der königlichen Schauspiele 
zu lreten. Dieſem überaus ehrenvollen Rufe mit 
Freuden Folge leiſtend, ſchied Botho von Hülſen am 
7. Mai 1851 mit Hauptmannsrang aus der alti⸗ 
ven Armee und trat, mit dem Rang eines lönig⸗ 
lichen Kammerherrn bikleidtt, am 1. Zunt ſein neues 
Amt an. Bereits am 20. März des folgenden 
Jahres erhielt er ein Patent als Generallieutenant. 
Bertits am 1. Juni 1876 alſo konnte Her von 
Hülſen das 25jährige Dienfljubiläum, feiner Bühnen⸗ 
leitung begehen und wurde bezüglich derſelben da⸗ 
mals ſchon in umfaſſender Weſſe gefeiert und beur⸗ 
theilt. Der heutige Tag dagegen gilt ſeiner natur- 
gemäßen Bedeutung nach vor Allem dem ehreawer⸗ 
then Beamten, der ein halbes Sälulum hindurch 
ſeinem Vaterlande und ſeinem Könige treu und 
ridlich gedient hat. Wie vielſeltige Verehrung er 
ſich in ſeiner untrmüdlichen Thätigkeit erworben hat, 
davon wird der heutige Tag, wie bereits die für 
denſelben getroffenen umfaſſenden Vorbereitungen be- 
weiſen, glänzende Zeugniſſt ablegen. 

Das fünfzigjährige Dienſtjubiläum des 
Herrn ron Hülſen. Im Konzertſaale dis loͤnig⸗ 
lichen Opernhnuſts wurde heute das Jubiläum des 
Herrn von Hülſen durch einen glänzenden Feſlakt 
gefeiert. Um zehn Uhr ſchon erſchienen im Frack 
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und weißen Binden die Gratulanten, bis gegen 11 
Uhr Vormittags, der eigentlichen Stunde des Gra⸗ 
tulationg- und Feſtaltes, hatte ſich der Saal voll⸗ 
ſtändig gefült. Das Perſonal der loöniglichen 
Theater war natürlich faſt vollſtändig und in Stra⸗ 
ßen⸗Toilette erſchlenen. Zu der Deputation des 
Bühnen-Cartel-Vereins geſellten ſich noch mehrere 
auswärtige Mitglieder dieſes Vereins freiwillig. 
So war u. A. Herr Hofrath v. Tempeltty aus 
Koburg, das Ehrenmitglied Cohn-Sptytr aus Frank- 
furt a. M. und Freiherr von Ledebur erſchlenen, 
der neue Intendant des Schweriner Hoftheaters. 
Auf einer für dieſen Zweck errichteten Eſirade hatte 
die Muſilkapelle des königlichen Opernhauſes Platz 
genommen. Vertreter vieler Vereine und der Preſſe, 
perſönliche Bekannte des Jubilars und intime Freunde 
des Theaters vervollſtändigten die intereſſante Gra⸗ 
lulatlons-Verſammlung. Frau von Hülſen und die 
Söhne des Jubilars waren ebenfalls zeitig erſchie⸗ 
nen und nahmen Glückwünſche entgegen. — Pünlt⸗ 
lich um 11 Uhr betrat Herr von Hülſen, der in⸗ 
zwiſchen in feiner Wohnung zahlreiche Freunde em⸗ 
pfangen, enorme Stöße von Telegrammen erhalten, 
zahlloſe Bouquets und Geſchenke, Aufmerlſamkeiten 
aller Ait entgegengenommen hatte, den Saal. Mit 
einer ſchwunghaften Feſt⸗Cantate, von Kapellmeiſter 
Kahl zu einem Text des jungen Herrn von Strantz 
für dſeſe Gelegenheit komponirt, wurde der Einter- 
tende begrüßt. „Meifter, Dich grüßt die frohe 
Schaar“ beginnt das im getragenen Hymnenſtple 
gehaltene Werk, das von den Herren Einſt, Roth⸗ 
müthl, Oberhauſer und Krolop mit Wärme vorge- 
tragen wurde. Die erſte Beglüdwür ſchungsanſprache 


bielt im Namen des Thraterperſonals Herr v. Strang. 


Hlerauf ſprach Herr v. Bronſart Namens des Herrn 
v. Hülſen unterſtellten auswärtigen Hofthraters in 
Hannover und überreichte eine lünſtleriſch ausge⸗ 
führte Adreſſe. Die Herren Hofrath Adelon und 
v. Gilſa überreichten ebenfalls unter warmen An⸗ 
ſprachen die Adreſſen der Hoftheater von Wiesba⸗ 
den und Kaſſel. Der Geh. Hofrath Herr Schäffer 
konnte dem Jubilar das ſtolzeſte Geſchenk des 
Tages überreichen, die Dokumente der Hülſen⸗ 
Stiftung, welche bereits eine Summe von über 
50,000 Mark eireicht hat. Herr v. Hülſen 
dankte für dieſe Gabe mit der Verſicherung, daß 
er den Fonds nach beſtem Können zu Gunſten der 
Unglücklichen und Leidenden in der Theaterwelt 
verwalten wolle. Nunmehr ſprach im Namen des 
Bühnen⸗Cartel Vereins Freiherr v. Perfall. Er 
ſchilderte die Mühen und Laſten, welche Herr 
v. Hülſen als Vorſitzender dieſes Vertins opferwillig 
trägt, die Verdienſtle, die er ſich erworben, und 


an vergangene Tage friftet, aber wegen feiner hohen 
und geſunden Lage und ſeines ſchönen Waldes ein 
Lieblingsort der Vergnügunge jäger iſt. Das alte, 
unter der Regierung Franz I. vollendete Schloß iſt 
reich an hiſtoriſchen Erinnerungen. Es war die 
Geburtsſtätte Heinrichs II., Karls IX. und Lud⸗ 
wigs XIV., und enthält das Gemach, in dem Za- 
kob II., der verbannte Stuart, ſtarb, nachdem er 
bis zu feinem 1701 erfolgten Tode die Gaſiſreund⸗ 
ſchaft Ludwigs XIV. genoſſen hatte. In dem 
großen Hof des Schloſſes wurde am 10. Jult 
1547 der letzte öffentliche Zweikampf vor dem Kö⸗ 
nigshofe ausgefochten. Im Jahre 1789 wurde ts 
als Kaſerne, und ſpäter als Militärgefängniß ver⸗ 
wendet, bis es Napoleon III. reſtaurirte und das 
gallo-romaniſche Mufeum dort aufſtellte. 


Gegen Oſten erſtreckt ſich, ſiebentauſend Fuß 
lang, die weltberühmte Terraſſe, eine Lieblings⸗Pro⸗ 
menade mit einer unbeſchreiblich reizenden Ausſicht 
auf tine Landſchaft mit Schlöſſern und Villen, 
Garten und Springbrunnen, Hügeln und Thälern. 
Hin ter der Terraſſe und dem Schloßgarten befindet 
ſich der prachtvolle Wald von St. Germain. 


Der ſchöne, warme Tag hatte viele Fremde 
gebracht und ein ungewöhnlich lebhaftes Treiben be⸗ 
lebte die Stadt, in deren Straßen und Promena- 
den unzählige Pariſer Müßiggärger und riizende 
Damen herumſchwärmten. 

Charles wählte bald einen günſtigen Punlt 
auf der Terraſſe und nahm mit Hilfe feines Aſſt⸗ 
ſtenten die zwet Anſichten mit gutem Erfolg in fein 
Portefeullle auf. Als das Werk vollbracht war, 
packte der junge Mann feinen Apparat ſorgfältig 
wieder ein und ſchlenderte gemächlich gegen ein be⸗ 
ſcheidents Wirthshaus in der Stadt, wo er feine 
Mittags mahlztit einnehmen wollte. Sein Weg 


führte ihn an dem ſchönen Hotel du Pavillon Hein⸗ 
richs IV. vorüber, welches wegen ſeiner prachtvollen 
Lage weithin berühmt if. Wie er ſich dem Haufe 
näherte, fiel es ihm plötzlich ein, daß es gar keine 
ſo üble Idee ſein würde, eine Anſicht des Hotels 
ſeiner Sammlung beizufügen, da das Bild von den 
vielen reichen Fremden, welche dort wohnten, wahr⸗ 
ſchtinlich gerne gekauft werden würde. 

Er winkte ſeinem Genoſſen und trat in den 
offenen Raum vor dem Haufe, welcher um dieſe 
Zeit leer fand, da es im Hotel die Speiſeſtunde 
war. Nach wenigen Augenblicken hatte er die befle 
Stelle für ſeinen Apparat ermittelt und brachte 
Alles in Bereitſchaft. Als er nun im Begriffe war, 
ſeine Operationen zu beginnen, wurde er durch einen 


Gaſt aus dem Hotel unterbrochen, welcher augen ⸗ 


ſcheinlich von einer Promenade auf der Terraſſe zu⸗ 
rückgekehrt war und jetzt neben dem Apparat flehen 
blieb, den er mit vielem Intereſſe zu betrachten 
ſchien. Es war ein klelner alter Herr mit ſchnee⸗ 
weißem Haar, dem die Laſt der Jahre wenig an- 
zuhaben ſchien, denn ein jugendliches Feuer blitzte 
durch die goldgefaßten Brillen aus den hellen freund- 
lichen Augen und feine Bewegung zeigte eine fait 
quedfilberartige Thätigkelt. Der Ausdruck feines Ge⸗ 
ſichtes war auffallend intelligent. 

„Aha!“ bemerkte er, „das Hotel ſoll wahr⸗ 
ſcheinlich photographirt werden! Das iſt eine exzel⸗ 
lente Idee.“ 

„Glauben Sit, Herr ?“ erwiderte Charles 
lachend. „Ich hoffe, daß mir dit Idee Nutzen brin⸗ 
gen werde, denn viele Gäſte dürften das Bild als 
eine Erinnerung an dieſen Ort kaufen.“ 


(Schluß folgt.) 
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meinte, tigeutlich könnte der Jubilar fig rühmen, 
bereits 64 Dienſtjahre hinter ſich zu haben. Kriegs⸗ 
jahre zählen doppelt, und die Jahre der Kämpft 
für den Verein könnte er als Kriegsjahre anſeben. 
Im Namen des König⸗Wilhelm-Vereins ſprach Herr 
Mühling, im Namen des Vereins „Berliner Preſſe“ 
deſſen Vorſitzender, Robert Schweichel. Herr Prof. 
Pfleiderer hielt im Namen der Berliner Univerſität 
eine längere Anſprache und dankte für die humane 
Berücksichtigung der Studenten durch Gewährung 
großer Erleichterungen für den Beſuch der Hof⸗ 
theater. Herr von Hülſen erklärte in ſeiner Ant⸗ 
wort, er werde der ſtudirenden Jugend ſtets fein 
altes Intereſſe entgegenbringen, und auch dafür ſor⸗ 
gen, daß die jungen Mädchen das Hoftheater be⸗ 
ſuchen können, ohne jemals ſchamroth werden zu 
müſſen. Namens der „ehemaligen Kameraden des 
Altrander⸗Regiments“ ſprach Herr Geh. Sekretär 
Pallaſchle. Herr Dr. Max Bauer hielt ebenfalls 
Namens der „Poſt“ eine Auſprache, Freiherr von 
Ledebur überbrachte die Glückwünſche des Großher⸗ 
zogs von Mecllenburg, ſowie der Großherzogin 
Wittwe. Herr von Hülſen dankte allen Gratulan 
ten in ſichtlicher, tiefer Bewegung. Eine Feſthymne, 
von Taubert dirigirt, ſchloß den ſolennen Feſtalt. 
Als werthvollſte Gabe des Tages erhielt Herr von 
Hülſen je ein huldvolles Handſchreiben vom Kaiſen 
und der Kaljerin und den rothen Adlerorden erſler 
Klaſſe. Als Her von Strantz das Handſchreiben 
des Kaiſers verleſen hatte, rief ein Choriſt aus der 
Verſammlung heraus ein kräftiges „Es lebe Se. 
Mafeſtät der Kaſſer“. Herr von Hülſen äußerte, er 
habe dieſes „Hoch“ ausbringen wollen, das unn 
„votlaut“ vorweggenommen ſei. Dies brachte 
einen gewiſſen Mißton in den Schluß der Jeſt⸗ 
lichkeit. 
— In einer von der „Oſtſelküſte“ batisten 
Korreſpondenz der „Münch. Allg. Ztg.“ wird der 
Gedanke angeregt, dem deutſch öſterreichiſchen Bünd 
viſſe auch durch ein gemeinſames Mans vrlren dent ⸗ 
ſcher und öſterreichiſcher Kriegeſchlffe Ausdruck zu 
verleihen. „Gerade die Sethandel und Seeſchlff⸗ 
fahrt in allen fünf Weltthrilen treibende Bevölkerung 
unſerer nordpeutſchen Seeküſten“, heißt es in der 
erwähnten Korreſpondenz, „erkennt din Werth der 
Frtundſchaft Oeſlerreichs und die Verſtärkung unje- 
zer Streitkäfte zur Ste burch eine öſterreichiſch - un 
gariſche Flotte am beſten. Durch ihr muſterhaftes 
Benehmen während des Krieges von 1864 gegen 
Dänemark und ihre Tapferkit in dem Sertreffen 
bel Helgoland ſteht die Kriege flotte mit dem Dop⸗ 
peladier auch noch in beſonders gutem Andenken in 
unferen norddeutſchen Häfen, und man begrüßt fie 
flets mit der lebhafteſten Freude, wenn ſich deren 
Schiffe ia mehr oder minder langen Zwiſchenräu⸗ 
men daſelbſt wieder zeigen.” ... So laucht auch 
j itzt der Wanſch wieder auf, daß im nächſten Früh 
ling ein kleines gemeinjames Geſchwader von faifır- 
lech deutſchen und öſterrtichiſchen Kriege ſchiffen ge- 
bildet werde, um vereint zu kreuzen und jo der 
Welt recht ſich bar ein Zeichen des ir nigen Bundes 
der beiden mächtigen Katjerreihe zu geben. En 
paar deutſche Korvetten in das Abriatiſche Meer 
geſandt und dort unter das Kommando eines öſter⸗ 
keichiſchen und umgekehrt einige öſlerreichiſche Kriegs 
ſchiffe in der Nordſte unter Befehl eines deutſchen 
Admirals geſtellt, dürften, zu dieſem Zweche volllom⸗ 
men genügen und unſeren Nachbarn jenſeits der 
Weichſel und der Vogeſen ein recht ſichtbarts Zei⸗ 
chen des „noli me tangere* des mächtigen und 
ſtolzen dentſch⸗öſlerreſchiſch⸗ungariſchen Bundes geben.“ 
— Die „Kreuzztg.“ äußert ſich über die Zu⸗ 
ſammenkunft des Fürſten Blemarck mit dem Grafen 
Kalnoly wie folgt: 
Die Zuſammenkunſt des Fürſten Bismarck mit 
dem öſterreichiſch⸗ un gariſchen Miniſter des Atußtren 
Graſen Kalnoly war für, den Fall, daß der Reichs⸗ 
Kanzler, ein öſterreichlſches Bad beſuchte, wie man 
ſich erinnern wird, ſeit geraumer Zeit in Aus ſcht 
geſtellt worden. Auch wir regiſtrirten die bezüg⸗ 
chen Meldungen wiederholt, ſteis die Bemerkung 
binzuſügend: wenn der Reichskanzler nach Oeſterreich 
gehe, wirde ihn gewiß der Letter des Wiener Ka⸗ 
dinets beſuchen. Dies geſchleht aller bing nicht in 
Gaſtein, wie die Blätter es angekündigt hatten, 
ſondern die Begegnung erfolgt: in Salzburg, wo 
der Reichskanzler auf dem Wege von Kiſſingen nach 
Gaſteln kurzen Aufenthalt nahm. Daß die belden 
Staatsmänner, die fg ſeit ungefähr anderthalb 
Jahren nicht mehr geſehen, bet dieſer Gelegenheit 
ihre Anſichten übet die polſtiſche Lage austauſchen 
werden, iſt wohl nahellegent; aber wir meinen, daß 
weitgehende politiſche Konfelturen aus dieſem An⸗ 
laſſe kaum zuläſſig ſein dürften, Zu neuen Ab- 
machungen liegt ſchwerlich ein Grund vor, und dar⸗ 
über, daß die beiden leitenden Perſönlichkelten nach 
wie vor ehrlich Hand in Hand gehen und zur Er- 
haltung des europälſchen Friedens feſt zuſammen⸗ 
ſtthen wollen, bedarf es ſtcherlich nicht erſt neuer 
Verabredungen. Die Salzbu ger Begegnung iſt 
deſſen ungeachtet gewiß nicht ohne Bedeutung; denn 
fie iſt ein neuerliches weithin ſichtbares Zeichen da⸗ 
für, daß, wle die Inttreſſengtmeinſchaft die beiden 
Kaiſerreicht auf elnander verweſſt, fo auch die per⸗ 
ſönliche F eunvſchaft der beiden Monarchen und ihrer 
leitenden Miniſter ungeſchwächt fortbeſteht und durch 
ihren Beſtand mit eine Glwähr für die Unenſchüt⸗ 
terlichkelt des glücklichen Verhältniſſes bildet. 

— Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten wer 
den zu dem Rechenſchaſtsbericht über die Verlänge⸗ 
rung des kleinen Belagerungszuſtandes in Leipzig 
rur eine karze Erklärung abgeben, in welcher fie 
jagen, daß ſie ſich ihre Ausführungen für die nächte 

Seſſion vorbehalten, in welcher die Verlängerung 
des Sozialiſtengeſetzts zur Verhandlung kommt. 

— Von den Abgeordneten Dr. Braun, Dr. 
Meyer⸗Jena und Wölfel iſt folgender Unterantrag 
zu dem Geſetzantrage v. Kardorff und Genoſſen ein ⸗ 


zu geben: 


fügen: 


des Geſetzentwun fs als $ 2 zu bezeichnen. 


gegen den europälſchen Frleden ſchmiede. 


hervorgerufen werden könnten. 


Bundesginoſſen, 
zertrümmert. a 


für den Grafen Chambord liegen folgende telegra⸗ 
phiſche Mitthellungen vor: 


den Grafen Chambord. 
Wien, 1. September. 


ville empfangen. 
Petersburg, 1. Sepiember. 


tägige Hoſtrauer anbefohlen wor zen. 


telegraphiſche Nachrichten vor: 


ſchen Bureaus.) 


an der Cholera geſtorben. 
Ausland. 


merte erſtatteter Bericht konſtatirt, daß die Nach⸗ 
feien. 


nur ein Bauer getödtet und krel andere verwundet. 


würden. 


Provinzielles. 
Stettin, 2. September. Die Voraus ſetzun 


einen Gemeinſchuldner bildet nach § 94 der Reichs ⸗ 
Konkurs ordnung die Zahlungsunfähigkeit deſſelben. 
In Bezug auf dieſe Beſtimm ung hat das Reſchs⸗ 
gericht, III. Strafſenat, durch Urthell vom 18. 
Junt d. J. ausgeſprochen, daß die Zahlungsunfä⸗ 
higkeit nicht gleichbedeutend iſt mit Ucberſchuldung 
des Vermögens, mit Vermögensunzulänglichkeit. So 
lange der Schuldner ſtinen Verbindlichkeiten nach⸗ 


zwar auch dann nicht, wenn bei gleichzeitigem An⸗ 
drängen aller vorhandener Gläubiger ſtin Vermö⸗ 


reichen würde. Auf der anderen Scite iſt Zah⸗ 
lungsunfähigkeit dann vorhanden, wenn der Schuld- 
zer nicht im Stande ist, feine fälligen Verbindlich 
leiten zu erfüllen, mag auch der Grund hierfür 
nicht in der Unzulänglichkeit ſeines Vermögens, ſon⸗ 
dern in der Unmöglichkeit liegen, dieſts Vermögen 
zur Tilgung der Schulden zu verwenden und aus 
demſelben die paraten Mittel zur Befriedigung ſei⸗ 
ner Gläubiger zu beſchaffen. „Während nach dem 
gemeinen Konlurorechte ſchlechthin nach der preußt⸗ 
ſchen Konkurs ordnung vom 8. Mai 1855 für den 
Konkurs zu dem Vermögen eines Nichtkaufmanns 
die Ver mögenslnſufflcienz die Unzulänglichleit des 
Aktivvermögens zur Deckung der Paſſiven die Vor⸗ 
ausſctung für die Eröffnung dis Konkurs verfahrens 
bildete, iſt dieſer Standpunkt von der Reichs⸗Kon 
kure ordnung verlaſſen und die Konkurseröffnung 
allgemein von dem Vorhandenſein der Zahlungs 
unfähigleit des Gemtinſchuldners abhängig gemacht 
worden.“ am 


mit 36 Paſſagteren in Stettin von Riga am Mon- 
tag eingetroffen, und mit 12 Paſſagieren am 
Sonnabend Mittags nach Riga zurückgegangen. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ tft mit 91 
Paſſagleren in Stettin von Kopenhagen am Dienſtag 
und Freitag früh eingetroffen, und mit 45 Paſſa⸗ 
gieren am Mittwoch und Sonnabend Mittags nach 
Kopenhagen zurückgegangen. 

— In der Woche vom 26. Auguſt bis 1. 
Stptember wurden in der hieſigen Volls küche 1783 
Mahlzeiten verabreicht. 


gegangen: Der Reichstag wolle beſchließen: 1) dem 
vorgeſchlagenen Geſetzentwurfe folgende Ueberſchrift 
„Geſetz, betreffend die Eithellung der 
Indemnität für die durch die Bekanntmachung vom 
9. Auguſt 1883 angeordneten Zollermäßigungen, 
ſowie die Verallgemeinerung der Zolleimäßigungen 
in den Tarifen A. zu dem deutſch⸗italieniſchen und 
dem deutſch - ſpaniſchen Handels- und Schifffahrts⸗ 
vertrage“; 2) folg nde Beſtimmung als § 1 elnzu⸗ 
„s 1. Dem Reichskanzler wird für die 
durch die in der Anloge abgedruckte Bekanntmachung 
vom 9. Auguſt 1883 erfolgten Anordnungen von 
Zollermäßigunge n Indemnität erthtil:“; 3) den Reſt 


— Der „Standard“, das Organ der Torits, 
der namentlich Lord Salisbury naheſteht, bringt 
heute einen Art kel über den Jahrectag der Schlacht 
bei Sedan, in welchem er dle Friedfertigkeit und 
Mäßigung der deutſchen Politik ſeit dem Tage von 
Sedan rühmt. Die Erfahrung der letzten 13 Jahrt 
hätte gelehrt, daß Fürſt Biemarck keine Komplotte 
Die ver⸗ 
bündeten deruſchen Reiche ſelen ein Pfand der 
Sicherheit getlen Störungen des Friedens, wie ſolche 
etwa durch din Racenhaß oder dynaſtiſchen Ehrgeiz 
Als die frier ens⸗ 
ſtörenden Elemente in Europa bezeichnet das Blatt 
Franireich und Rußland, während die friedlichen und 
konſervaliven Elemente Deutſchland und Oeſſerreich 
ſeien, aus dieſem Grunde begrüße England den 
Namen Sedan mit Befriedigung und ſetze mehr 
Vertrauen in Deutſchland, als in den ſogenannten 
der niemals raſtete, felbſt nicht, 
nachdem er die Unabhängigkeit der Nach barſtaaten 


— Anläßlich der bevorſtehenden Leſchenfeler 


München, 1. Septen ber. Prinz Ludwig Ferdl⸗ 
nand begiebt ſich heute im Auftrage die Königs 
nach Götz zur Tyeilnahme an der Leſchenfeier für 
Der Kaiſer hat 
außer dem Grafen von Paris noch den Grafen 
von Bari, die Herzöge von Chartres, Nemours, 
Alengon und Aumale und den Prinzen von Join⸗ 


Anläßlich 
des Ablebens des Grafen Chambord iſt eine fünf⸗ 


— Ueber die Cholera liegen heute folgende 
Kairo, 31. Auguſt. (Meldung des Reuter⸗ 
In der Zeit vom 29. d. Mies, 


früh 8 Uhr bis zum 30. d. Mis. früh 8 Uhr ſind 
in Unteregypten 9, in Oberegypten 327 Perſonen 


Agram, 31. Auguſt. Ein von der Gendar⸗ 
richten über die Unruhen in Zagorien übertrieben 
Außer dem ſchwer verwundeten Gemeinde⸗ 
Notar und dem Gemeindevorſtand don Biſtricza fet 
Der Bericht ſtellt in Abrede, daß die Unruhen einen 


bedrohlichen Charakter trügen und ſpricht die Hoff 
nung aus, daß die Unruhen bald beendet ſein 


während 100 andere Berglegel in größerer oder ge⸗ 


für die Eröffnung eines Konkursverfahrens gegen 


kommt, liegt Zahlungsunfähigleit nicht vor und 


cinwärts), und ein großes t überdi 
gen zur Tilgung ſämmtlicher Schulden nicht zu⸗ W eee Ku e e 


Java ſcheinen ſich diesmal allerdings alle Schrecken 


— Der Dampfer „Olga“, Kapt. Pfeiffer, IR] 


Intelligenz von Braunau wurde heute früh Mor ⸗ 


die heute vom Stettiner Handwerker⸗ 
Verein im „Deutſchen Garten“ veranſtallete 
Sedan⸗Feler aufmerkſam machen, dieſelbe bittet, ob⸗ 
wohl lein Inſtrumental⸗Konzert ſtattfindet, ein ſehr 
reichhaltiges Programm und dürften beſonders die 
arrangirten lebenden Bilder, Szenen aus dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Feldzuge darſtellend, reichen Beifall fin- 
den. Der Ertrag der Feier iſt zu dem Fonds zum 
Denkmal für den verſtorbenen Direktor Klein ſorge 
beſtimmt. 4 5 

Auch im Etadliſſement Belle ve findet 
heute Abend eine beſondere Sedanfeſer ſtatt, auf 
welche wir ſpeziell hinweiſen wollen. Im Theater 
wird das patriotiſche Volkeſtüch „Gewonnene 
Herzen“ von Dr. Hugo Müller gegeben, wel⸗ 
chem ein die Bedeutung des glorreichen Tages 
feiernder Prolog, gedichtet von Paul Wendt 
und geſprochen von Frl. Melles, vorangehen 
wird. — Im Garten findet Konzert mit beſonders 
gewählten Programm ſtatt. 


Kuuſt und Literatur. 


Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Der Bettelſtudent.“ Große Operette in 3 Akten. 
Bellevue: „Gewonnene Herzen.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Alten. Montag: Bellevue 
theater: „Ein Kind des Glücks.“ Original 
Luſtſpitl in 5 Akten. 


erwähnen iſt noch, daß von den Kindern Palm's, 


denkmal mit din Worten: „Dem unvergeßlichen 
Vater“, ſitzen ließen, nur noch eine Tochter und 
zwar in Berlin in einem Alter von 81 Jahren von 
einer Heinen Penſion lebt, welche ihr feinerzeit jener 
Buchhändler widmete, dem Palm dadurch das Leben 
rettete, daß er das Schweigen nicht brach, aber da⸗ 
für in den Tod ging. Fürwahr eine große, edle 
Männerſtele! 1 — SFR. 15 # 

E Jn dem Berlin benachbarten Dorfe Wat⸗ 
tersdorf hatte am fünzſten Sonntag der Küſler 
ſoeben ſein Orgelſplel beendet und der Geiſtliche die 
Kanzel beſtiegen, als die lautloſe Stille, mit wel⸗ 
cher die Gemeinde des Beginns der Predigt harrte, 
plötzlich durch ein jeltfames, auffälliges Geräuſch 
unterbrochen wurde. „Tripp trapp“ ging es die 
Treppe hinauf, die zum Kirchenchor führt. Alles 
wandte die Köpfe nach der betreffenden Richtung, 
um den Urheber der Störung zu entpecken, und 
ſtehe da, es waren zwel Hirſche, welche munter die 
Stufen emporklommen. Oben auf dem Chor ſaß 
des Amtmanns Töchterlein. — Ihre belden Lieb⸗ 
linge, die zahmen Hirſche hatten die Spur der Ge⸗ 
bieterin entdeckt und durch die offenſtehende Kirchen ⸗ 
thür hatten fe die Treppen gewonnen. Es machte 
erhebliche Schwleriglelten, die zutraulichen Thiere 
wieder die Treppe hinab zu befördern. 


— —-— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Traunſtein. 1. Stptember. Se. kalſerliche 
Hoheit dir Kronprinz ist geſtern Abend gegen 11 
Uhr hier eingetroffen und feſtlich empfangen wor⸗ 
den. Die Stadt hatte illumintrt. Heute wohnte 
der Kronprinz mit dem Prinzen Luftpold den Ma⸗ 
növern bet. Ss 
Salzburg. 1. September. Der deutſche Relchs⸗ 
kanzler Fürſt von Bismarck begab ſich Heute Vor⸗ 
mittag mit feiner Gemahlln und ſeinem Sohne, 
dem Grafen Herbert Bismarck. ſowle begleltet vom 
Grafen Kalnoly und dem Statthalter Grafen Thun, 
zu Fuß vom Hotel nach den Bahnhof und beſlieg 
nach lurzem Birweilen in dem Hofſalon und nach 
herzlicher Verabſchledung von den Grafen Kalnold 
und Thun feinen Salonwagen, mit welchem er vm 
9 uhr 50 Min. nach Lend welterrtiſte. Der Graf 
Kalnoly kehrte in das Hotel zurück, verſelbe wird 
heute Mittag nach Wien zurüdkehren. 
Kopenhagen, 1. September. Die Großfürſtin 
Mauria Paulowna wird morgen über Korſör nach 
Klel abreiſin. 5 2 
Petersburg, 1. September. Der ruſſiſche 
„Invallbe“ veröffentlicht eine Brrordnung, nach wel⸗ 
chir die Poſten der Gehülfen des Artlllerlechefs in 
den Militärbezirken Petersburg, Wilna, Warſchau, 
Kiew, Cha kow und Moskau aufgehoben und einige 
andere Erfparungen in den Etats der Beamten der 
. vorgenommen werden 
ollen. ee 
London, 1. September. Bel der Neuwahl 
eines Deputirten für Rutland wurde Lowther, kon⸗ 
ſervallv, mit 860 Stimmen gegen Handley, Überal, 
g. wählt, welcher 194 Stimmen erbte, 
Nech einer Meldung des „Reuttr'ſchen Bur.“ 
aus Zanzibar vom 31. Auguſt iſt das franzöſlſche 
Krlege ſchiff „Btautemps“ aus Tamatade dort ein⸗ 
getroffen; daſſelbe meldelt e e 
Kilegsſchiffsͥ„Dryad“ in Tamnatadt, überbrachte 


aber ſoaſt welter keine e e ar 
Die Flutwelle, don Chicago, 31. Auguſf. Die deutſchen Gäste 

zur Eröffnung der Nortber Pacific Bahn find ge⸗ 
Rern Abend Hier eingetroffen und von den Notabi- 
litäten der dtutſchen Bewohner Ehieagos und St. 
Pauls begrüßt worven. Otute wurden dieſelben 
von der Handelskammer empfangen. Im weiteten 
Verlaufe des Tagts beſichtigten dieſelben die Vith ⸗ 


depots, kie dort keffudlichen Elevatoren, a 10 t- 
bäuſer und die eat ei 0 6. 
Newyork, 31. Auguſt. Zwei Schiffe der 


amerilaniſchen Marine haben Befehl erhalten, nach 


Vermiſchtes. 

— Noch fehlt es an genaueren, als den 
durch den Telegrophen übermittellen Nachrichten 
über die furchtbaren Eruptionen weſtlich von Java, 
und es hat den Anſchein, als wenn wir das 
Schlimmſte noch nicht gehört haben. Die kleine 
Inſel Krafatoa wo Sonntag Nacht die erſten De⸗ 
tonationen wahrgenommen wurden, liegt in der 
Sunda » Strafe. Den Delonatlonen, welche bis 
Surakarta inmitten Javas gehört wurden, folgte 
ein heftiger Ausbruch aus dem Vulkan, welcher ſich 
auf Krakatoa beſindet Die Inſel liegt ſo ziemlich 
im Zentrum der berühmteſten Vulkangruppe der 
Welt. Dr. Jungbuhn, welcher vor ungefähr 10 
Jahren jene Gegenden beſuchte, zählte daſelbſt nicht 
weniger als 45 Krater, daven 28 noch in Thätig⸗ 
keit. Einer der Vulkane, der Semeru, iſt 12,400 
Fuß hoch. Eine der ſchrecklichſten Eruptlonen er⸗ 
folgte im Jahre 1772 aus dem 7000 Fuß hoben 
Papandayang, als 40 Törfer vom Erdbeben vir 
ſchwanden, der Berg ſelbſt einſtürzte und an ſeiner 
Stelle ſich ein See von 140 Qu.⸗Kilometern bil⸗ 
dite. Zwei andere Berge, hunderte von Kilometern 
von einapder getrennt waren gleichzeitig in Tpätig- 
keit. Einige Jahre ſpäter fanden 16 verſchiedene 
Erd beben auf Java fait. 1822 wurden durch 
einen Ausbruch des Galunggung 114 Dörfer und 
4000 Menſchen vernichtet, und 1867 verufſachte 
ein Erdbeben allein in der Stadt Dfoljokarta Ten 
Tod von tauſend Perſonen. 1872 wurde ein Theil 
der Stadt Kudu virnichtet und 1879 vernichtete ein 
Erdbeben in Preanger viele Menſchenleben. Eint 
Elgenthümlichkett der Vulfane von Java iſt das 
Auswerfen enormer Maſſen von Aſche (der Berg 
Gus tur ſoll 1843 nicht weniger als 30 Millionen 
Tons Sand und Aſche ausgeworfen haben) und 
ſchwarzem Schlamm, wilder auch diesmal Nord- 
Bantam ſo ſehr geſchädigt haben ſoll. Einmal 
warfen 9 Vulkane zu gleicher Zeit ſolche Stoffe aus, 


ringtrer Thätigkeit wart. 
welcher in den Telegrammen dit Rede iſt, muß je 
tenfals als Folge eines Erdbebens unter dem Meere 
angeſehen werden, welche gewöhnlich den Ausb üchen 
der Vulkane vorausgehen und auf ſehr heſtige Be⸗ 
wegungen deuten. Anjer und Bantam haben durch 
die Fiuthwille ſchwer gelitten. Erſteres liegt an 
der Küſte, an der engſten Stelle der Sund⸗Straße 
und die Schiffe, welche von Europa kommen, pfle⸗ 
gen dort ihre Vorräthe zu ergänzen. Bantam fieht 
bedeutender aus, iſt aber eine im Niedergange be⸗ 
figdliche Stadt und itzt am berühmtiſten wegen 
ſeiner Heinen Hühner. 1816 ſtedelten die Hollän- 


0 1 Lage zu prüfen. 
der von dort nach Serang über (10 Meilen land- 


Buenos Ayres, 31, Auguſt. De la Playa 


Theil dit verlaſſene Stadt in Aſche gelegt. Nur 
kleinere Schiffe lönnen noch bei Bantam landen, 
weil Korallenbaͤnke und Anſchwemmur gen das Fahr⸗ 
waſſer der Bay verſchlechtert haben. Auch Batavia 
hat früher viel durch Erdbeben gelſiten, doch ſcheint 
es dies mal nicht unmittelbar bedroht worden zu ſein,, 
da die Inſel Krakatoa zu weit entfernt iſt und die“ 
Fluthwelle ſich nicht bis Batavla erſtreckt zu haben 
ſcheint. Dieſe Flulhwellen find, oft gefährlicher als 
ihre Urſachen, die Exobeben. Liſſabon litt 1755 
durch eine ſolche Welle. Die Höhe daſelben iſt je 
nach der Tiefe des Waſſers verſchieden — in Ca: 
dix erreichte fie während des Liſſaboner Erdbebens 
60 Fuß. Solche Fluthwellen find ſehr häufig in 
Südamerika, wo z. B. im Mat 1877 Theile der 
Städte Aricg, Iqu'que und anderer Orte an der 
Küſte von Peru ſchwer geſchärigt wurden. In 


worden. f 


| Vorläufige Ankündigung. iso 

Symphonie- Konzerte 
Aachener nene RR 

von Kossmaly. wo Jancovius. 

Der Unterzeichuete beehrt ich, hiermit anzuzeigen, daß 

er dieſſſeit 1851 hier beſtehenden Mn! 


„pymphonie-Loneerie > - 
in Veremigung mit Herrn Kapelfmeifter amelie 
und der von ihm geleiteten Kapelle auch in dieſem Win⸗ 
ter wieder veranſtalten wirr. 


e Kossmaly, 
„ Annie Muſil⸗ Direktor, 


N DN 
Eifenbahn-DircktionsbezickBerlin 
irn Die Ausbaggerung von ca. 2000 Km 
ö Boden vor den Bohlwerken des Zentral 
güterbahnhofes in der Parnitz ſoll ver⸗ 
eben werden und ib u ten, 
it entſprechender Aufſchrift verſehe aß 
zum 8. September er an uns einz eichen. 
Bedingungen ſind gegen franko Einſendung von 50 0 
von unſerem Sekretariat 1 zu beziehen. Die Situations⸗ 
pläne und die Profilzeichnungen mit Berechnung liegen 
im Sekretariat F, Karlſtraße 1, part links, zur Einſſcht 
aus. 25 vr 61 
Die eingegangenen Offerten werden am 4. September 
cr., Vorm. 11 Uhr, in Gegenwart der erſchienenen Sub⸗ 

mittenten eröffnet. en 

önigliche ebsa 
Berlm Stel. g 


verelnigt zu haben een unter der Erde, 
Erdbeben Feuer, Lava, Dunkelheit, Aſchenregen 
Steinregen, und endlich eine furchtbare Fluthwelle! 
— (Zur Erinnerung an Palm) Aus Braunau 
wird geſchrieben: Heute Sonntag den 26. d. Mie. 
ſind es gerade 74 Jahre, daß in Braunau der 
deutſche Patriot, der Buchhändler Palm, von 
den fränliſchen Uſurpatoren erſchoſſen wunde. Die 


gens dadurch freudig überraſcht, daß von einem 
waeren Bürger vor dem aus Bronze gegoſſenen] 
Standbilde Palm's auf der Promenade zwei, mäch⸗ 
tige Fahnen, dle eine ſchwarz roth ⸗gold, die andere 
die öͤſterreichlſchen Farben repräſenklrend, aufgehlßt 
wurden. Zu den Füßen der überlebensgroßen 


— Wir wollen nochmals an dieſer Stelle auf; Statue war eln großer, einfacher Kranz gelegt. Zu 
welche demſelben im hieſigen Friedhofe ein Grab⸗ 


der Sunda-Mierenge abzugeben, um dle dortige 


iR an Stelle Romero's zum Ifnanzmintſter ernannt ö 


